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L%nige Beobachtungen ZUT Oszillation
des Gesetzesbegriffes In Luthers Predigten

ber das Alte Testament‘

Gesetzesfreude be1 Luther diese Begriffskombinatıon 111 nıcht
dem Bıld Passcnh, das WIT In der ege Von Luthers IC des Gesetzes

aben Für den mıt Jüdıscher Iradıtion Leser klıngen 1m 1fe
dieses Aufsatzes zurecht Aspekte VOoNn SIMCHA ! TORAH Ist das über-
aup denkbar beı Luther, für den dıie Gesetzesirage gerade VO SCHroiItfen
Gegensatz zwıschen Gesetz und Evangelıum geprägt ist? Diese und andere
Fragen bringen uns auf die Spur der Predigten des Reformators* über alt-
testamentlıche lexte In der Predigt über Texte AdUus dem Gesetz des en
Jestaments, dürfen WIT erwarten, WIT'! sıch der Reformator auch und in
besonderer Weıise mıt der rage der Bedeutung des Gesetzes auseinanderset-
Z  - In diesem soll versucht werden, In kurzen ügen einıge Aspekte
eıner ausführlıchen Untersuchung dieser rage wiederzugeben.*

Vgl die anderer Stelle beschriebenen Beobachtungen dieser rage: .
De vreugde der engelen Luthers Vvisie de wel, in Interpretatie 95-7, /oetermeer
1995, 137. Ders., Luther de wel Het begrip wefl ın het 1C| Van Luthers
predikıng VCI eksten ult het ude estament, in Luther-Bulletin 4, ampen 1995,

86—93
Zur besonderen Bedeutung der Predigten bel der Darstellung der Theologıie Luthers,
VOI em in der rage des Gesetzesverständnisses, vgl Asendorf, Dıie Theologıe
Martın Luthers ach seinen Predigten, Göttingen 1988,

e: Dilectio eg1s Zur Oszillation des Gesetzesbegriffes 1in Luthers 1mM
1C| se1iner alttestamentliıchen Predigten, 158 Amsterdam 1995
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Kınıge Vorüberlegungen
„Das Gesetz ist eın Wort des es und eıne Tre des Zorns‘“*
Zıtate WIEe dieses sınd uns aus den Briefen des Paulus und Aaus Texten VOonNn

und über Luthers Eınschätzung des Gesetzes ZUT Genüge bekannt. Aus einem
vorrang1g negatıven Verständnıis des egrıiffes Gesetz 1mM Sinne der Urteils-
und Zornmacht entwiıckelte sıch iın jenem Teıl des pe.  ums theologıschen
Denkens, der sıch der eologıe Luthers In besonderer Weiıse verpflichtet
we1ß, häufig eıne schematısche und Starre, beinahe dualıstisc nennende
Auffassung bezüglıch des Verhältnisses Von Gesetz und Evangelıum. Die
hıer referlerten Beobachtungen tutzen sıch neben der Untersuchung der
Bezeichnungen „Gesetz“ und „JexX  6 auch auf den eDrauc verschıedener
anderer egriffe und Formen bıldhafter Sprache, dıe Luther ZUT Bezeıich-
Nung des Gesetzesbegriffes verwendet. Das Forschungsinteresse in dieser
rage äng mıt der Bedeutung dıe das Begriffspaar ‚„„Gesetz und
Evangelıum“ 1m lutherisch-reformierten espräc zuerkannt bekommt,
wI1e mıt der o  e, dıe dieser Begriffskombinatıon in den verschıedensten
anderen Dısputen VON jeher ufällt Die Unterscheidung zwıschen den beiden
Begriffen gehö anerkanntermaßen ZUT Wesensstruktur lutherischer e0O10-
g1e und kirchlicher Lehrdefinıtion Sowohl 1m systematıisch-theologischen
espräc als auch innerhalb der sıch als hıstorische Forschung verstehenden
Lutherforschung eiıne unterschıiedliche Interpretation der des Ge-
sSetizes 1Im Heilsgeschehen für Meınungsverschiedenheıiten. SO ist 6S denn
auch egrüßen, daß sıch dıe Leuenberger Kırchengemeinschaft für dıe
kommende Periode der Lehrgespräche In eıner der beıden Projektgruppen
mıt dem Verhältnis VON Gesetz und Evangelıum beschäftigen WIT.

Das Quellenmaterıal

Be1l eiıner iıchtung der Sekundärlıteratur ZUT rage des Gesetzesverständ-
N1ISSeSs stellt sıch heraus, daß die (Nachschriften der) Predigten des Reforma-
{OrS über Texte Aaus dem en Jlestament bisher vielTac unbeachtet geblıe-
ben SsInd. Die Vernachlässıigung des Predigtmaterıials wırd häufig mıt der
eingeschränkten Zuverlässigkeıit der Nachschriften begründet.” Es handele

AL 520,22f (1522).
SO Hırsch in seiner Eıinleitung ZU[T Bonner Luther-Ausgabe, hg Clemen,

7’ Berlın 1932, VIL
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sıch nıcht authentische Luthertexte, und Textverfremdung ame aus den
unterschiedlichsten Gründen ın den Nachschriften häufig VOL. DIie ach-
schriıften wurden bekanntlıc VON verschiedenen Schülern und ollegen -
thers angefertigt. Vor em eorg Rörer spielt be1 der Überlieferung der
Predigten Luthers eiıne wichtige Dem Argument der Unzuverläss1g-
eıt dieses Quellenmaterıals ist allerdings entgegenzuhalten, dalß Ver-
gleiche der Aufzeichnungen Rörers mıt anderem parallelen Textmaterıal
eher dessen ausgesprochen pen1ble Weise der Miıtschrift DZWw Nachschrift
illustrieren.®

Gesetz und Evangeliıum
DiIe Jlexte der Predigten ıhrerseıits illustrieren immer wıeder: Wiıe Luther

über das Gesetz spricht, äng miıt der Weıise, WwWIe 7% über das Evange-
lıum spricht, Die beıden Begriffe sınd be1l Luther immer aufeılin-
ander bezogen Darum wırd der Gesetzesbegriff be1 Luther grundsätzlıch 1mM
Spannungsfeld zwıschen Gesetz und Evangelıum untersucht und beschrie-
ben werden mussen Durchgängig versteht Luther e1 das Gesetz VOoNn der
Gestalt des gebietenden Gotteswortes her. Dieses Wort Gottes kennt für
Luther (ın der Gestalt des Gesetzes) Z7Wel Basısvarıanten: (jottes Urteil ber
den Menschen als Sünder und Gottes „Weısung“ ZU rechten en Dort,

Luther inhaltlıch über das (Gesetz spricht, äßt CI sıch In der Wahl der
verschliedenen Bılder und Motive VON dem Bıldmaterıi1a bestimmen, das ıhm
die alttestamentlıchen lexte anbleten. Mıt der Biıldsprache der Texte andert
siıch auch Luthers Bıldsprache in der Beschreibung des Gesetzesbegriffes
Dıe Tatsache, daß das Gesetz be1 Luther eıne wichtige innerhalb
der Heilsbewegung Von Gott her spielt, bıldet aDe1l dıe Konstante. Der
ensch wiırd auf Zzwel charakteristische Weisen in diese ewegung des
göttlıchen eıls einbezogen: ur Gesetz und Evangelıum. Für Luther han-
delt 6S siıch be1l diesen beıden egriffen zwel Qualıitäten des eınen (jot-

1im en und Neuen Testament. el Qualıitäten gehören für ıhn
ZUT exIistentiellen Begegnung des Menschen mıt dem Wort (Gjottes und lassen
sıch darum nıcht auf heilshistorische Phasen festlegen, bzw verteıulen.

S5ogar gänzlıch irrelevante Ausrufe und Einfügungen Luthers hält in seinen Auf-
zeichnungen fest Vgl in 20; 9  $ auch eın „ah‘“-Ausruf Luthers
festgehalten ırd
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Zur Interpretationsgeschichte
Innerhalb der lutherischen Orthodoxıe g1bt 6C dıe Ne1gung, dıe Funktion

des Gesetzes in einem System „dreıer Gebrauchsweisen des Gesetzes‘ (usus
leg1s) f1ixieren:

In einem ersten chriıtt geht 6S den „politischen” eDrauCc des (Geset-
HOS: muıttels dessen dıe un eingedäiämmt und die Ordnung der Gesell-
schaft konstitulert werden soll
Danach wird der „pädagogıische” oder „entlarvende‘ eDraucCc des Ge-
setizes unterschieden, mıttels dessen dem Menschen seine Sündhaftıgke1ı
bewußt werden soll
Und zuletzt gılt 6S dann noch den erziehenden eDrauc des Gesetzes
beschreiben, urc den der gläubige (wiedergeborene) ensch lernt, WIEe

sıch Gott gegenüber verhalten hat

Auf der Basıs dieses in einem Dreischritt angelegten „Heilsmethodis-
us  .. DZW der Abweisung desselben, entwickeln sıch In der Theologiege-
chıichte verschıedene Interpretationen bezüglıch des Gesetzesbegriffes be1l
Luther. In der Jüngsten Geschichte der Lutherforschung lassen sıch Z7WEI1
Haupttypen der Interpretation 1ın dieser Entwicklung unterscheıden:

Dıie Vertreter des ersten Haupttyps betonen VOI em den Gegensatz VON

Gesetz und Evangelıum be1 Luther.’ Das Gesetz verkörpert e1 als uch-
und Urteilsmac (lex damnans) das Gegenteıl des Evangelıums. In
diıesem Sınne ann VON Z7Wel Worten Gottes® gesprochen werden, wobe1l das
Urteil des Gesetzes das Wort ist, das danach Uurc den Freispruch des
Evangelıums aufgehoben wird. Dem Gesetz wiırd keıine fortdauernde edeu-
(ung für den Gläubigen innerhalb des Heilsgeschehens Von Christus her
zugestanden. Die Aufgabe des Gesetzes begrenzt sıch damıt auf dıe ersten
beıden Gebrauchsweıisen des Gesetzes im Siınne des orthodoxen Schemas
und endet mıt dem Freispruch 1m Namen Christi Dieser Interpretation
olge spielt 1m eigentlichen Heilsgeschehen ann NUTr noch das Evangelıum
eıne

Als ‚„„‚klassısche" Vertreter dieses Interpretationstyps waäaren nNneNnnen Elert,
Walther, MnNg, Olsson und Pınomaa, aber auch Ebeling gehö:

inhaltlıch dieser ichtung der Lutherinterpretation
Ebelıng, Das rechte Unterscheiden. Luthers Anleıtung theologischer Urteilskraft,

in Die uns! des Unterschei1idens, Veröffentliıchungen der Luther-Akademie atze-
burg, 14, hg Heubach, rlangen 1990, 19—58, hier
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Daneben g1bt 6S einen zweıten aupUyp der Interpretation, dessen Ver-
treter neben den ersten beıden Formen des Gesetzesgebrauchs auch den
Aspekt des drıtten Gebrauches be1l Luther finden [)as Gesetz wird ann als
Weıisung ZUT fortschreıitenden Heılıgung („progressus‘‘)” 1m en des läu-
ıgen verstanden.!©

Jede Untersuchung, die sıch dem Gesetzesbegrıif; Luthers wıdmet, wird
sıch notwendıigerweilse 1m Spannungsfeld dieser Interpretationsansätze VeEeI-

anmussen

Verschiedene Aspekte des Gesetzesbegriffes
ıne Untersuchung der edigten Luthers über Texte N dem en le-

tament macht eutlıch, daß in Luthers Bemerkungen ZUTr Bedeutung des
Gesetzes verschıedene voneınander unterscheidende Aspekte eiıne
spielen. uch In anderen Texten VON Luthers and lassen sıch diese Aspekte
aufwelsen. Auffällig sınd VOIL em die freudebestimmten Konnotationen,
dıie häufig mıt anklıngen.

Dıie Wortbedeutung
Luther beschäftigt sıch mıt 1C auf seine Predigt über Texte aus dem

en Testament allererst mıt der ursprünglıchen Wortbedeutung des he-
bräischen egrIiffs

.„Der Begriff Ora kommt 1M Hebräischen VOoNn dem Wort welsen und
ehren, sSo das Gesetz Moses VOonNn vielen auch ‚das alte Lehrmiuttel‘ (in-
strumentum) genannt wird, das wahrlıch Ora| Was Gesetz bedeutet, O_
ogisch oder Lehre (doctrina) bedeutet.‘‘*

oes(T, Gesetz und reıihel Das oblem des tertius SUusS leg1s be1 Luther und die
neutestamentliche Parainese, Göttingen TI
ertreter dieses TIyps der Lutherinterpretation sınd un) anderen: oest, Hägg-
lund, und und Odalslı Althaus’ Lutherinterpretation ist in dieser rage
zwıschen den beiden Haupttypen anzustedeln.

11 4, 322.33—36 (1513-1516) Siıehe auch 49, S (1540)



124 Andreas öhle Gesetzesftreude He | uther

Der traditionelle Gesetzesbegriff
In diesem Zusammenhang soll einem „tradıtıonellen” Gesetzesbe-

ogrıff derjen1ige verstanden werden, beı dem das Gesetz hauptsächlich
dem Aspekt der Anzeige der Sündhaftigkeit beschrieben wird. Dieses „NCYA-
tive  6 esetz treıbt den sıch selbst als Sünder erkennenden verzweiıfelten
Gläubigen Chrıistus, der ıhm dıe Freiheıit gegenüber dem zwingenden
nspruc des Gesetzes zuspricht.”“ Luther kombiniert diesen Aspekt mıt
verschiedenen anderen Elementen und betont er VOL em die posıtıve
iıchtung und Aufgabe des Gesetzes, das urc ‚Bewahrun und „Bewe-
gun  06 den Menschen auf den Weg Christus bringt.‘”

Die rage nach dem Adressaten

Gegenüber „Schwärmern“ und „Rottengeıistern”‘, die sıch In fundamentalı-
stischem 1Inn auf das Gesetz Moses berufen, stellt Luther dıe kritische rage
nach dem Adressaten der Schrift Wer ist gemeınt und angesprochen?"“ I:
ther äßt 16S$ insbesondere in der Formulierung kulminıeren, das Gesetz
als Instanz, dıie das GewIl1issen bindet, für den gläubıgen Chrısten keıne
spiele. ”” Luther unterscheıdet aber grundsätzlıch zwıschen der freiheitliıchen
Verpflichtung des Christen gegenüber dem Gesetz und der Gebundenheı der
Jüdıschen Gemeinschaft das Gesetz.!® Für eı se1 das Gesetz auf eıne
jeweıls spezıfische Weise wichtig, grundsätzlıch aber dort, „evangelı-
schen‘“ arakter habe.!’ Wo dies nıcht bedacht wird, geschieht, Luther,
Mißbrauch (abusus)'® und Perversion VON Schrift und Theologie.””

1€! 9, (1521)
I’ 530,19.23 (133.1/35)

1 $ (1526)
Die Frage ach dem Adressaten 1Ird be1l Luther allerdings nıe ZU textkritischen
hermeneutischen Prinzıp, auf rund dessen prinzıplell theologisch auszuscheıiden
wäre, „Was ZUur temporären und partiellen ult- wIıe Rechtsordnung sraels gehört
(anders Peters, Oommentar Luthers Katechismen, Die ehn Gebote
Luthers Vorreden, Göttingen 1990, /3) Luther gebraucht, WI1Ie erlaute: dieses
rgument 1m Konflıkt mıiıt den Schwärmern, die „mechanisch‘‘, in Luthers
1C „nicht-theologisch“, Christus vorbel, direkte ethisch-moralısche Richtlinien
AUS der Schrift aDleıten wollen Ihm selbst geht gerade die theologisch-christo-
logische Bedeutung auch des Gesetzes

1 9 430,31f; 458,25f (1525)
16,S(1525)3; siehe auch 4, ’  9 (1513—-1516) „euan-

gelıca € u)
28, 554,6 (1529)

1c193
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Innerliche und äußerliche Bedeutung

In SCINCT Funktion gegenüber dem Menschen beschreıibt Luther das Ge-
Seiz prinzıple den beıden Perspektiven der Bedeutung für den CI-

lıchen bZzw den auberliıchen Menschen Die beiden Perspektiven sınd auf-
einander bezogen denn das außerlıche „Unterwerfen” des Menschen
das Gesetz nach dem Fleisch dient wıederum dem innerlıchen Prozeß der
Heılıgung und der Vorbereıutung auf das Regiıment des Evangelıums iıne

den Grundlıinıien des Gesetzes des en Testaments oriıentierte Lebens-
und Glaubenspraxıs Öördert den innerliıchen und auberliıchen ‚„‚Wachs-
tumsprozeß““ des Menschen,“' und diesem Prozeß wiırd siıchtbar, 65

be1 en „1IN Christus” geht Das en des Christen wiırd „tTans-
parent” auf Christus hın, der Gläubigen „‚wachsen“ beginnt.“ Das
Gesetz hat be1 Luther ı diıesem Sınn ı der ewegung des e1ls e1iNe urch-
Aaus DOSILLVE, aufdıe aus dem Glauben fließenden erke bezogene Funktion.“

Ias zweifache Amlt des Gesetzes

Im Prozeß der Heilsgeschichte spricht Luther dem Gesetz e1in zweiıfaches
Amt duplex offiıcıum) das und 1€e6Ss 1St besonders auffällig und
gleich verwırrend be1 Luther zugle1ic auch als das zweifache Amt des
Evangelıums beschrieben werden ann Evangelıum wird ZU Syn-
ONYIN für den SanzZech sıch Christus realısıerenden und dıe bıblısche
Geschichte umfassenden Prozeß des e1ls Im „existentiellen“‘ Moment der
„Begegnung“ mıt dem Wort (Gjottes fallen dıe beıden Modelle
und Chrıstus steht Kreuzpunkt der beıden Amtsmodelle SO WIC Moses
IDienst (das Gesetz) zweifachen ewegun VON Verheißung und
„(Vor)bereıtun auf Chrıistus hın beschrieben werden kann, geht 6S ZWEI1-

fachen Amt des Evangelıums darum, das Gesetz SCINCTI vorbereitenden
und Ordnung schaffenden Wırkung VO Evangelıum her I Dıienst neh-
INenNn daß das Evangelıum selbst sıch 1 der ıhm passenden phäre
Deo entfalten ann

1€!] 389 37f (1513—-1516) 306 (1525)
21 16, 396,28 81 (1525)

Vgl 50, 643,2426 (1539)
Z 492,D3 (1519) sıehe A, 525.26f (1534) „Qui1 agnOoscCunt deum IN1-

ser1cordiam, misericordiam Crga proximum. ”
WA 1 1413 (1516)
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Der Zeichencharakter des Gesetzes

An anderer Stelle beschreıbt er das Gesetz dem Aspekt des
sakramentalen Zeichens (sıgnum), In dem sıch Gottes Handeln Men-
schen manıfestiert und miıtteıilt. Gott 11l In diesem Zeichen, analog den
Zeichen Von aulie und Abendmahl*, ıchtbar und fühlbar werden.*® Als
Vorbild (exemplum) des andelns Gottes Menschen*“’ und In den Be1-
spielen der gläubigen Antwort der ‚Väter‘“® (praxı1s pletatıs) ruft das Gesetz
ZUT Nachfolge dieser Glaubensintention auf.*?

Dilectio €Q21S Sımchat Torah?

Wenn das Gesetz In dieser Weıise gehört und befolgt wird, entsteht,
Luther, Freude, Liebhaben des Gesetzes.®© Da das (Gje-
seiz In Christus prinzıple. rIfüllt Ist, kann 6S als Freund*! rfahren werden,
WENnN 6S 1mM C des Evangelıums gelesen und gehö WwIrd. SO wırd der
Weg fre1 ZUT freudigen, fröhlichen Erfüllung und ınübung des Gesetzes
Urc den Gläubigen.

„Wenn ichs aber fassete und gleubete, gieng ich in sprüngen und
achete.‘‘*

Ist 6S WITKI1IC grundverkehrt, sıch hler den ausgelassenen Tanz mıt
der Ora nach dem Laubhüttenfest In der Jüdıschen Gememnschaft erın-
nern?

Vgl 9, F  A (1519-1521) und 1 , 430,20—22 (1524)
99 0 apud Israelıtas institult pascha el varlas WEYSCH (2) servandas.126  Andreas H. Wöhle: Gesetzesfreude bei Luther  Der Zeichencharakter des Gesetzes  An anderer Stelle beschreibt Luther das Gesetz unter dem Aspekt des  sakramentalen Zeichens (signum), in dem sich Gottes Handeln am Men-  schen manifestiert und mitteilt. Gott will in diesem Zeichen, analog zu den  Zeichen von Taufe und Abendmahl?, sichtbar und fühlbar werden.? Als  Vorbild (exemplum) des Handelns Gottes am Menschen” und in den Bei-  spielen der gläubigen Antwort der „Väter‘® (praxis pietatis) ruft das Gesetz  zur Nachfolge dieser Glaubensintention auf.”  Dilectio legis — Simchat Torah?  Wenn das Gesetz in dieser Weise gehört und befolgt wird, entsteht, so  Luther, DILECTIO LEGIS, Freude, Liebhaben des Gesetzes.” Da das Ge-  setz in Christus prinzipiell erfüllt ist, kann es als Freund*! erfahren werden,  wenn es im Licht des Evangeliums gelesen und gehört wird. So wird der  Weg frei zur freudigen, fröhlichen Erfüllung und Einübung des Gesetzes  durch den Gläubigen.  „Wenn ichs aber fassete und gleubete, gieng ich stets in sprüngen und  lachete.‘?2  Ist es wirklich so grundverkehrt, sich hier an den ausgelassenen Tanz mit  der Torah nach dem Laubhüttenfest in der jüdischen Gemeinschaft zu erin-  nern?  25  Vgl. u. a. WA 9, 349,2-4 (1519-1521) und WA 15, 430,20-22 (1524).  26  „.., apud Israelitas instituit pascha et varias weysen (2) servandas. ... (9) ... Sic et  Iudeis instituit signum, (179,1) quod servarent pascha, ... (5) Debeo habere äußerlich  weiss, per quam ich mag er(6)greiffen deum et dicere: hoc placet deo. (7) Et neces-  sarium fuit Iudeis, quod deum vere ergreiffen‘“ (WA 16, 178,1—-179,7 (1525). Siehe  auch WA 9, 448,24—29 (1519/20).  27  WA 9, 353,8-11 (1519-1521).  28  WA 16, 1,2-3 (1524).  29  „Respondeo: videnda sunt exempla patrum non iuxta externa opera sed (4) iuxta  fidem“ (WA 9, 498,3f) (1520).  30  WA 4, 647,9f (1517?); siehe auch: WA 28, 626,3—6 (1529); WA 2, 498,25ff; 499,6—  8; 528,27f (1519); WA 391, 373,24; 374,8-18; 438,1-8 (1537-1540); WA 40 I,  456,30—35 (1531/35) und an vielen anderen Stellen.  31  WA 2, 528,35—-38; 574,36 (1519).  32  WA 49, 232,25f (1541).(9)126  Andreas H. Wöhle: Gesetzesfreude bei Luther  Der Zeichencharakter des Gesetzes  An anderer Stelle beschreibt Luther das Gesetz unter dem Aspekt des  sakramentalen Zeichens (signum), in dem sich Gottes Handeln am Men-  schen manifestiert und mitteilt. Gott will in diesem Zeichen, analog zu den  Zeichen von Taufe und Abendmahl?, sichtbar und fühlbar werden.? Als  Vorbild (exemplum) des Handelns Gottes am Menschen” und in den Bei-  spielen der gläubigen Antwort der „Väter‘® (praxis pietatis) ruft das Gesetz  zur Nachfolge dieser Glaubensintention auf.”  Dilectio legis — Simchat Torah?  Wenn das Gesetz in dieser Weise gehört und befolgt wird, entsteht, so  Luther, DILECTIO LEGIS, Freude, Liebhaben des Gesetzes.” Da das Ge-  setz in Christus prinzipiell erfüllt ist, kann es als Freund*! erfahren werden,  wenn es im Licht des Evangeliums gelesen und gehört wird. So wird der  Weg frei zur freudigen, fröhlichen Erfüllung und Einübung des Gesetzes  durch den Gläubigen.  „Wenn ichs aber fassete und gleubete, gieng ich stets in sprüngen und  lachete.‘?2  Ist es wirklich so grundverkehrt, sich hier an den ausgelassenen Tanz mit  der Torah nach dem Laubhüttenfest in der jüdischen Gemeinschaft zu erin-  nern?  25  Vgl. u. a. WA 9, 349,2-4 (1519-1521) und WA 15, 430,20-22 (1524).  26  „.., apud Israelitas instituit pascha et varias weysen (2) servandas. ... (9) ... Sic et  Iudeis instituit signum, (179,1) quod servarent pascha, ... (5) Debeo habere äußerlich  weiss, per quam ich mag er(6)greiffen deum et dicere: hoc placet deo. (7) Et neces-  sarium fuit Iudeis, quod deum vere ergreiffen‘“ (WA 16, 178,1—-179,7 (1525). Siehe  auch WA 9, 448,24—29 (1519/20).  27  WA 9, 353,8-11 (1519-1521).  28  WA 16, 1,2-3 (1524).  29  „Respondeo: videnda sunt exempla patrum non iuxta externa opera sed (4) iuxta  fidem“ (WA 9, 498,3f) (1520).  30  WA 4, 647,9f (1517?); siehe auch: WA 28, 626,3—6 (1529); WA 2, 498,25ff; 499,6—  8; 528,27f (1519); WA 391, 373,24; 374,8-18; 438,1-8 (1537-1540); WA 40 I,  456,30—35 (1531/35) und an vielen anderen Stellen.  31  WA 2, 528,35—-38; 574,36 (1519).  32  WA 49, 232,25f (1541).S1IC el
ludeıs instıituıt S1gNUum, (179,1) quod ETV pascha,126  Andreas H. Wöhle: Gesetzesfreude bei Luther  Der Zeichencharakter des Gesetzes  An anderer Stelle beschreibt Luther das Gesetz unter dem Aspekt des  sakramentalen Zeichens (signum), in dem sich Gottes Handeln am Men-  schen manifestiert und mitteilt. Gott will in diesem Zeichen, analog zu den  Zeichen von Taufe und Abendmahl?, sichtbar und fühlbar werden.? Als  Vorbild (exemplum) des Handelns Gottes am Menschen” und in den Bei-  spielen der gläubigen Antwort der „Väter‘® (praxis pietatis) ruft das Gesetz  zur Nachfolge dieser Glaubensintention auf.”  Dilectio legis — Simchat Torah?  Wenn das Gesetz in dieser Weise gehört und befolgt wird, entsteht, so  Luther, DILECTIO LEGIS, Freude, Liebhaben des Gesetzes.” Da das Ge-  setz in Christus prinzipiell erfüllt ist, kann es als Freund*! erfahren werden,  wenn es im Licht des Evangeliums gelesen und gehört wird. So wird der  Weg frei zur freudigen, fröhlichen Erfüllung und Einübung des Gesetzes  durch den Gläubigen.  „Wenn ichs aber fassete und gleubete, gieng ich stets in sprüngen und  lachete.‘?2  Ist es wirklich so grundverkehrt, sich hier an den ausgelassenen Tanz mit  der Torah nach dem Laubhüttenfest in der jüdischen Gemeinschaft zu erin-  nern?  25  Vgl. u. a. WA 9, 349,2-4 (1519-1521) und WA 15, 430,20-22 (1524).  26  „.., apud Israelitas instituit pascha et varias weysen (2) servandas. ... (9) ... Sic et  Iudeis instituit signum, (179,1) quod servarent pascha, ... (5) Debeo habere äußerlich  weiss, per quam ich mag er(6)greiffen deum et dicere: hoc placet deo. (7) Et neces-  sarium fuit Iudeis, quod deum vere ergreiffen‘“ (WA 16, 178,1—-179,7 (1525). Siehe  auch WA 9, 448,24—29 (1519/20).  27  WA 9, 353,8-11 (1519-1521).  28  WA 16, 1,2-3 (1524).  29  „Respondeo: videnda sunt exempla patrum non iuxta externa opera sed (4) iuxta  fidem“ (WA 9, 498,3f) (1520).  30  WA 4, 647,9f (1517?); siehe auch: WA 28, 626,3—6 (1529); WA 2, 498,25ff; 499,6—  8; 528,27f (1519); WA 391, 373,24; 374,8-18; 438,1-8 (1537-1540); WA 40 I,  456,30—35 (1531/35) und an vielen anderen Stellen.  31  WA 2, 528,35—-38; 574,36 (1519).  32  WA 49, 232,25f (1541).(5) e° habere außerlich
WEeIlSss, DCI quam ich mMag er(6)greiffen deum dicere: hoc placet deo. (%#) CcS-
sarıum fuıt Judeıs, quod eum OI ergreiffen“‘ (WA 16,K(1525) 1€|
auch 9, 448,24 —29 (1519/20)

9, 353,8-11 (1519—-1521)
78 16, 1,.2—3 (1524)

„Respondeo: videnda SUnt exempla NON 1uxta externa D' sed (4) 1uxta
fidem  c (WA 9, (1520)

4, 64 7,9f II0 sıehe auch 28,S (1329% Z 498,25{1f£; 499,6—
8 528,2 f (1519) ] g  9 74,8—18; S (1537-1540); f
456,30—35 (1531/35) und vielen anderen Stellen

31 2! 528,35—38; (1519)
49, 232251 (1541)
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Die Erfüllung des Gesetzes

{[)Das Gesetz wird der Perspektive der Freude nıcht mehr als „ZWIN-
d“ (non ut Jex) erfahren,* und deshalb fließen dıe erke, In der
Form des praktıschen gehorsamen andelns nach dem Gesetz, gerade aus
dem Verständnıis dieser Freiheit. Bezüglıch des eschatologischen Charak-
LETS, den der Aspekt der ireudıgen Erfüllung des Gesetzes in sıch tragt,
dıenen dıe nge und eiılıgen den Gläubigen ZU Vorbild

50 regiert auch 1mM Hımmel, be1 den Engeln 1UT Freude und
Wonne Ist, S1e springen und tanzen, WEeNN sS1IeE sehen, daß S1e {un
können für ıhren Gott, das Herz brennt VOT ust ZU un.‘“*

Gesetz und Verheißung
Dıie eschatologische und damıt fortdauernde Bedeutung des Gesetzes be-

ruht auf der Tatsache, daß Luther 1mM Gesetz Aspekte der Verheißung ent-
deckt,” dıe für ıhn ın besonderer Weiılise 1mM ersten ZUTIN USATruC
kommt Diese Verheißung, dıe für Luther in der Selbstvorstellungsformel,
dem „Ich bın iın der Taambe der Zehn Gebote, g1pfelt, geht em
Gebileten Gottes und ist für Luther der hermeneutische Schlüssel ZU

Verständnıis der SaNzZcCh Schrift.°®

Sziıllatıon des Gesetzesbegriffes
Aus der Untersuchung der Predigten über das Ite Testament ze1igt sıch,

Luther in vielschichtiger Weıse über das Gesetz spricht. Die dıvergle-
renden und eınander manchen Stellen wıdersprechenden Aspekte lassen
6C nıcht Luthers ede VO Gesetz in eın abgeschlossenes System
zwäangen. Vıelmehr ist be1 Luther eine Schwingungsbewegung, eıne Oszılla-
t10N In se1iner IC des Gesetzes beobachten Die Antwort, die Luther auftf
dıe rage nach der Bedeutung des Gesetzes und dem Umgehen mıt dem

1, (1537—-1540); sıehe 50, 565,18—20 (1539)
S 85,4—9 (1519)

1, (1529)
2 9 336,22-25 (1526) Vgl in diesem Sinne: Peters, Kommentar (wie Anm 15)
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Gesetz g1bt, schwingt zwischen den verschıiedenen spekten hın und her
Die Oszillation zwıischen den spekten gehö für Luther prinzıple ZU

Begrıiff des Gesetzes.? Diese lebendige Beweglichkeıt 1mM Gesetzesverständ-
N1IS Luthers wiıird zerstört, WeEeNN das Gesetz be1 dem Versuch einer „punk-
tuellen“‘ Definition in einem S5System fixiıert werden soll Dıie ewegung hat
einerseıts mıt dem simul-Charakter des Menschen tun und ist zugleic
olge der Tatsache, daß Luther sıch iın seinem theologischen Denken und
prechen ber das Gesetz prinzıpie Urc dıe jeweıls wecnNnselnden Ele-

der biblischen Texte und der Sıtuation in der Geme1ıinde bestimmen
äßt „‚Gesetz‘ ist darum be1 Luther viel mehr eın „Begriffsfeld‘“”® als eın
definıerender „Begriffspunkt”‘. Dieses Begriffsfeld wırd Urc die oszıllıe-
rende ewegung zwıschen den verschiedenen spekten des Gesetzesbegrif-
fes aufgebaut und instandgehalten

Luthers „Ooszillierender“‘ Gesetzesbegriff Im theologischen espräc

Gegenüber beiıden Begınn esC  ebenen Haupttypen der Lutherıinter-
pretatiıon stellt sich dıe rage, ob sS1e nıcht aufgrund eiınes VON eiıner SyStema-
tisch-theologischen Fragestellung her vorgeprägten Zugangs Luther die
ynamı der ewegung des Gesetzesbegriffes9ındem s1e diesen ın
eın festes System zwängen. In Jüngster Zeıt bestätigen sowohl Ulrıiıch Asen-
dorfs Untersuchungen der edigten Luthers, WI1Ie TeCPeters Studıen ZUI11

Dekalog und Gesetz und Evangelıum Teıilaspekte dieser Einschätzung.””

Asendorf (wıe Anm. 2) T3 gebraucht in diesem Zusammenhang das 1ıld VON der
Kontrapunktik.
Im Ergebnis bestätigt dieser Befund die Formulıerung Asendorfs, der Luthers he0O-
ogle als ganzecI bescheinigt, S16 se1 „NIC NUTr eine Theologie wechselseitiger Ver-
schränktheiten, sondern geNAUSO ıne Verschmelzung verschiedenster emente,
be1i das Ganze in en seinen Teıllen ständıg präsent ist Sıe hat also den arakter
einer Flächenstruktur 1m Unterschied einer lınear operlerenden locı-Methode. S1e
ist eine Theologıie der Interferenzen VON einer bemerkenswerten inneren Geschlos-
senheit, und dieses äßt sich UL 1im Medium der Predigt darstellen  .. (Asendorf [wie
Anm 420)
Vgl Peters, Gesetz und Evangelıum, andbuc. Systematischer Theologıe, Z
Gütersloh 1981, Asendorf resümiert, „daß sıch Luthers Theologıie jeder d1ıs-
kurs1ıv ansetzenden Interpretation entz1e| Er hat, gesehen, VOI NSal her keine
Beziehung ZU) orthodoxen System, weil einer gänzlıch anderen theologischen
ethode folgt  .66 (Asendorf [wıe Anm. 335) Vgl ders., Die Unterscheidung VON

Gesetz und Evangelıum aufgrund der Predigten Luthers, In Die uns! des nter-
scheidens, Veröffentliıchungen der Luther-Akademıie Ratzeburg, 14, hg. Heu-
bach, rlangen 1990, 73—89, 1er
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Aus dem Quellenmaterıal der Predigten ann gefolgert werden, daß Luther
neben tradıtionellen Außerungen über dıie uch- und Todesmacht des Ge-
setizes durchaus DOSItLV über eine fortdauernde, weıtergehende Bedeutung
des Gesetzes in mehr als „Informatorischem“ Sınne (als Informatıon ezüg-
ıch des sündıgen Charakters der fleischlichen Natur des Menschen) SPIC-
chen kann, ohne da CI dazu eine abgerundete Lehre über den „drıtten
eDrauCc des Gesetzes“ entwickelt.“© Luther hält sıch dort, CI ausdrück-
iıch dıe Terminologıe des ‚„‚Gebrauches‘ (usus) benutzt, eıne zweıigestaltıge
Form, erweıtert aber den zweıten, theologıischen eDrauc daß dieser
Elemente eines „drıtten““ in sıch kann Gerade in dieser letztgenannten
Bedeutung wırd dıe Freude über das Gesetz ichtbar und außert sıch 1m Iun
der erke Das Tun der erke älßt sıch VonNn orther als eine
Form des Dankes für dıe abe des Gesetzes verstehen. Das ist dıe reudıge
Erfüllung, In der dıe eılıgen und nge den Gläubigen Jjetzt schon all-

gehen. Diıiese Erfüllung reicht in ihrer Bedeutung weıter und tiefer als eıne
stark auf die fortdauernde „ethiısche““ Bedeutung gerichtete Interpretation
suggeriert.“ Das eschatologıische Element der Bedeutung des Gesetzes endet
nıcht dort, se1ın zwıngender arakter „aufgehoben“ wird. Das Gesetz ist
auch und vielleicht gerade in se1iner „Nıcht zwingenden“ Form ganz und
‚„„‚Gesetz  u4') (jottes Wort den Menschen, das Freude und 1e (dilectio)
weckt, Sımchat Torah Luther kann 6S ausdrücken:

„Wenn der ensch Urc diese 131e tut, Was Gott ragt, verursacht das
Gesetz nıcht eın schlechtes Gew'Issen, sondern Freude, denn C ist eın ande-
ıer ensch geworden.““-

Vgl Peters, OmMmMentar (wie Anm S, 135
uch TeC Peters Zuspitzung des mites des ekalogs den Glaubenden auf
die Funktion des „Anleıtens" und „Ermahnens““ nach „dem jeweiligen Maße ihres
aubDens  b (Peters, ese') und Evangelıum |wıe Anm. 39]1, S2) ogreift hier kurz
Wenn Peters feststellt, dıe lex Christı se1 „1N ahrheı kein Gesetz, sondern dıe
göttlıche Predigt VO göttlıchen ınn des göttlıchen Gesetzes“ (Peters, Kommentar
wıe Anm. F5l 854, cf Heckel/Althaus), ist dies ein klassıscher Zirkelschluß,
der Formulıerungen Luthers („non ut ( “) überdeckt. Der Begrıff Gesetz wiırd 1er
In einer Weise definiert, die sıch nıcht mıiıt Luthers Beschreibung der lex Christı
ecCc Darum, der Zirkelschluß, se1 1ese lex Christı keıin Gesetz Die Schlußfol-
TU kann, und im 1C der Ergebnisse dieser Arbeıt scheint dies sinnvoll, aller-
Ings uch umgekehrt werden: Luther spricht VO Gesetz iın einer Weise, die sich
der klassıschen Definıtion des esetizes in systematischer erminologıe wıdersetzt.
Diese Definition ist damıt offensichtlich N1IC unverkürzt auf Luther anzuwenden.

16, 285,9 (1524/25)


